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      Es braucht einen unmöglichen Weihnachtswunsch, damit Bailey seine ewige Liebe zusammen mit dem besten Freund seines Bruders findet.

      Kurz vor seinem fünfundzwanzigsten Geburtstag und immer noch eine Jungfrau, ist Bailey kaum mit anderen Männern ausgegangen, geschweige denn hat er seine privaten Fantasien ausgelebt, in denen der beste Freund seines Bruders, der kürzlich zurückgetretene Hockeystar Kai, mitspielt. Er will nur, dass Kai ihn liebt, aber nach einem Sommer, in dem Kais Wut sie auseinandergetrieben hat, scheint die Liebe nicht mehr möglich zu sein.

      Als Kai nach Hause nach Wishing Tree kommt, weiß er, dass er allen eine Entschuldigung schuldet, vor allem dem Mann, den er liebt. Er ist überzeugt, dass er der Mann sein kann, den Bailey verdient und er muss Bailey zeigen, wie sehr er sich verändert hat.

      Das einzige Problem? Bailey hat Geheimnisse, von denen er fürchtet, dass sie Kai verjagen könnten und Kai läuft die Zeit davon, Bailey davon zu überzeugen, dass sich zu verlieben mit einem Wunsch beginnt und einem für immer und ewig enden kann.

      Der Wunschbaum ist eine eigenständige M/M Weihnachtsgeschichte mit perfektem Schnee, funkelnden Weihnachtslichtern, einem ersten echten Kuss, einer scheuen Jungfrau mit einem Seiden-Kink, einem zurückgetretenen Hockeyspieler und jeder Menge Gefühl.
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      Immer für meine Familie.

      
        
          
            [image: ]
          

        

        * * *

      

      Und für die Armee an Leuten, die mich gut aussehen lassen. Für Merediths wunderschöne, inspirierende Kunst und Sues Können als Lektorin und ihre Bemerkungen zu Hallmark-Filmen. Ich liebe euch, Mädels. Für meine Proofer, Susan, Rick, Anita und Christina, vielen Dank.

      Für deborah (ja, klein geschrieben [image: ächelndes Gesicht mit lachenden Augen]), die meine Sätze in Ordnung bringt und wahnsinnig ehrlich ist.

      Für all die Rezensenten, die sich die Zeit nehmen, meine Bücher zu lesen und hart daran arbeiten, eine Rezension zu schreiben. Wir Autoren brauchen euch alle und wir lieben euch für alles.

      Für Vicki, den Wunderzwilling, für ihre ständige Unterstützung und ihren zielgerichteten Schnee-Humor.

      Und für meine wunderbaren LeserInnen, ohne die ich nicht in der Lage wäre, diese Sache mit dem Schreiben durchzuziehen.

      Ich wünsche euch allen Frohsinn und Glück. Bleibt sicher und gesund und ich hoffe, dass eure Weihnachtszeit glitzert.

      RJ, Buckinghamshire, England – 3. Dezember 2021
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      Der Wunschbaum ist wunderschön, eine dunkle Form, die über mir vor einem blassen Morgenhimmel mitten im Park aufragt. Als Kind war er für mich magisch, ein Ort, an dem ich Santa einen Wunsch für das Geschenk, das ich mir am meisten ersehnte, dalassen konnte, das dann auf magische Weise am Weihnachtstag erschien. Er stand schon länger hier als diese Stadt, die Straßen waren darum herum gebaut, mit Platz für den kleinen Park, mit dem Wasserbrunnen und mit der Bühne, die in der Ecke unter dem Schnee verborgen lag. Niemand kannte wirklich die Geschichte der riesigen, ausladenden Eiche, nur, dass irgendwann in der Vergangenheit die Menschen, die in Buchanan Springs wohnten, entschieden hatten, im Winter winzige Bänder an die Äste zu knüpfen und sich etwas zu wünschen.

      Es wurde zu mehr – einem Mekka für Touristen. So sehr, dass die Stadt ihren Namen im Jahre 1952 änderte und das blühende Wishing Tree, Vermont, verdankte diesem schweigenden Zeugen der vorbeiziehenden Jahre alles.

      „Ich weiß nicht, was ich mir wünschen soll“, murmelte ich, die Worte hallten in der Stille, die die Decke aus Schnee erzeugte, die über Nacht gefallen war. Der Sonnenaufgang bemalte den Himmel mit der ersten Röte und ich war so früh, dass ich der Einzige hier war. Ich starrte in die Äste und dann auf die leere Karte in meiner Hand und wusste nicht, was ich schreiben sollte.

      Das hier könnte der wichtigste Wunsch sein, den ich je äußern würde.

      Wichtiger als das Schmuck-zum-Selberbasteln-Set, das ich mir gewünscht hatte, als ich zehn war, oder die Farben und Skizzenblöcke, die ich mit elf gewollt hatte oder auch das dramatische Make-up Set, das ich mir mit zwölf erträumt hatte. Ich war fünfzehn, schwul, suchte nach einem Sinn in meinem Kleinstadtleben und war schrecklich in den besten Freund meines Bruders verliebt.

      Und heute war der Tag, an dem ich meiner Familie alles sagen würde. Nicht, wen ich liebte, aber wer ich war. Schwul. Anders. Falsch.

      „Schreib einfach die Worte, Bailey“, rügte ich mich, aber die Worte wollten nicht kommen.

      Ich hatte furchtbare Angst, was meine Familie sagen würde, wie die Dinge sich vielleicht verändern würden und, am schlimmsten, ob sie mich je wieder lieben würden.

      Ich wünsche mir, dass meine Familie mich nicht hassen wird. Ich wünsche mir, dass ich mich in dieser Welt nicht so falsch fühle.

      Der Wunsch musste perfekt sein. Was wollte ich mehr als alles andere?

      Kai Buchanan. Das war es, was ich wollte.

      Ein Bild von Kai erschien in meinem Kopf und ich ließ es einfach dortbleiben, war daran gewöhnt, an ihn zu denken, weil er meine Gedanken im Wachzustand einnahm und mir in hitzige Träume folgte. Es half nicht, dass er für zwei Tage in der Stadt war – ein kurzer Besuch bei seiner Familie, bevor er wieder zu den Albany Harriers und seiner Karriere als professioneller Hockeyspieler zurückkehrte. Ich hatte ihn drei Mal gesehen – hatte es geschafft, ihn bei zwei dieser Gelegenheiten zu meiden, weil ich nie wusste, was ich zu ihm sagen sollte. Ich kuschelte mich tiefer in meinen Mantel, als eine kalte Brise gefallenen Schnee aufsammelte und in mein Gesicht wehte.

      Der Klang sich nähernder Schritte auf dem eisigen Weg brachte mich dazu, ein paar Schritte vorzuschlurfen, um mich zu verstecken, in der sinnlosen Hoffnung, niemand würde meinen strahlend gelben Mantel bemerken, aber ich war entdeckt worden. Entsetzt sah ich, dass es ausgerechnet die Person war, die ich nicht sehen wollte, die mich hier so früh erwischt hatte. Kai.

      „Angel! Hi!“ Er beugte sich vor, streckte sich, drehte dabei aber sein Gesicht, damit er mir ein Lächeln schicken konnte. Seine Augen hatten so eine wunderschöne Schattierung von Karamell, beinahe topasfarben und seine Lippen waren voll und rosig und weich wie ein Kissen. Er nannte mich Angel, denn, laut ihm, ließen meine Haare, lange, blonde Locken, mich aussehen wie einen Engel. Insgeheim liebte ich es, dass er mich so nannte und er war der Einzige, der das tat.

      „Hey.“ Ich winkte ungelenk, die Karte war in meiner Hand gut zu sehen und beschämt schob ich sie tief in meine Tasche, hoffte, dass er es nicht bemerkt hatte.

      „Hängst du einen Wunsch auf?“, fragte er, sprang dann über einen Schneehaufen und kam in meine Richtung. Ich schwöre, ich war drauf und dran zu sterben. „Ich sollte das tun, bevor ich gehe.“ Er hob den Deckel der geschützten Box mit den Karten und nahm sich einen Stift, mit dem er dann auf die Karte tippte. „Ich werde den Dollar schuldig bleiben müssen. Ich bringe ihn später vorbei.“ Er schaute zu dem Baum hinauf, als ob er sich bei den skelettartigen Ästen entschuldigen würde. „Ich weiß nicht, was ich mir wünschen soll.“ Er warf mir einen Seitenblick zu. „Was wünschst du dir?“

      Oh Gott, meine Zunge war einhundert Mal zu groß für meinen Mund. Ich konnte ihm nicht all meine Geheimnisse erzählen. Ich hätte nicht gewusst, wo ich anfangen soll. Ich gab einen Laut von mir, der sich wie ein Quieken anhörte und genau wie meine Brüder machte er keine Pause, um mich antworten zu lassen, weil er genauso gut wie sie wusste, dass ich nicht viel redete, dass ich schüchtern war.

      Er tippte mit dem Stift an seine Lippe, beugte sich über den kleinen Tisch neben der Selbstzahler-Box und überkreuzte seine Beine an den Knöcheln, starrte in die Äste und runzelte die Stirn. „Ich könnte mir wohl wünschen, dass die Harriers den Cup gewinnen, aber ich möchte das Schicksal nicht herausfordern.“ Er warf mir einen Blick zu und lächelte und mein Brustkorb verengte sich so sehr, dass ich vergaß, wie man atmet, mein gieriges Einatmen von Luft war so dramatisch.

      Er schaute mich mit gerunzelter Stirn an. „Geht es dir gut?“

      Ich nickte. Er war so wunderschön und ich war so verknallt, dass Reden schwierig war. Reden war unmöglich. Er lächelte mich an und sein Lächeln war mein Untergang. Ich zog mich tiefer in mein schattiges Versteck zurück – nur ein kleiner, schlurfender Schritt – aber alles war zu laut und der Friede, den ich unter dem Baum gefunden hatte, war fort. Mein sicherer Ort war eher ein Gefängnis, weil ich auf der Stelle erstarrt war und was als einfache Aufgabe, einen Wunsch an den Baum zu hängen, begonnen hatte, endete jetzt darin, dass ich nicht in der Lage war zu atmen.

      Verdammt. Das ging schnell.

      Kalter Schweiß tropfte an meinem Rückgrat nach unten und ich schauderte, schlang meine Arme um meinen Brustkorb und hob den Blick nicht zu Kai, für den Fall, dass ich zu viel verriet. Er hatte diese kurzen Panikattacken mitbekommen, seit ich ein Kleinkind war, und würde sich nichts dabei denken, aber ich wollte nicht dieses dumme Ding sein. Ich wollte selbstbewusst sein. Ich starrte auf den Schnee und wartete darauf, dass er einen Kommentar abgab, aber er war auf den Wunsch konzentriert und ich hatte die Möglichkeit zu versuchen, meine Panik zu beruhigen. Ich hatte die letzte Nacht gar nicht geschlafen, in dem Wissen, was ich heute tun würde. Dass ich meiner Familie sagen würde, dass ich schwul bin und wie ich vielleicht alles verlieren würde, wenn sie es nicht verstanden.

      Kai klopfte mit seinem Stift auf die Karte und ich konzentrierte mich auf das rhythmische Geräusch und die rauchige Tiefe seiner perfekten Stimme. „Vielleicht sollte ich mir wünschen, dass ich ins All-Star Team berufen werde?“ Den letzten Kommentar formulierte er als Frage. Ich gab einen summenden Laut von mir, um zu zeigen, dass ich zustimmte, und ich konnte mir in diesem Moment nur wünschen, dass der Boden sich auftun und mich verschlingen würde.

      „Nein, das ist unwahrscheinlich. Ich glaube, ich werde mir einfach wünschen, das nächste Spiel zu gewinnen“, verkündete er und machte die Jazzhände, kritzelte dann auf die Karte, wobei seine Zunge aus seinem Mundwinkel herausspitzte, bevor er ein Band durch das große Loch zog und seinen Wunsch an einen der höhergelegenen Äste band. „Erledigt.“ Er tätschelte den Wunsch und streckte die Hand nach meiner Karte aus. „Möchtest du, dass ich deinen anbinde?“ Er war nicht nur sechs Jahre älter als ich, sondern auch dreißig Zentimeter größer, sexy und selbstbewusst mit kurz geschnittenen dunklen Haaren und so gut aussehend, dass ich weinen wollte. Ich kannte ihn schon mein ganzes Leben – seine Schwester, Brooke, war mit meinem ältesten Bruder, Callum, zusammen. Er war der beste Freund meines Bruders Nummer zwei, Lucas. Und er spielte Pool mit Bruder drei, Duncan. Er kannte mich besser als die meisten und das war der Moment, wo alles den Bach hinunterging, denn als ich nichts sagte, legte er eine Hand auf meine Schulter und drückte.

      „Schon gut, Angel, du machst das in deinem Tempo.“ Er wich von mir zurück, dehnte sich zu seinen Zehen. „Wir sehen uns nach Weihnachten.“

      „Du gehst schon?“ Klang ich verzweifelt? Ich glaube, ich klinge verzweifelt.

      „Ja, heute noch.“

      „Oh.“ Worte waren schon lange geflohen. Scheiße. Scheiße. Scheiße!

      „Bye.“ Er suchte sich einen Weg über den Schneehaufen und ich wünschte, er würde wieder darüber springen, denn das war sexy. Aber andererseits wollte ich nicht, dass er ging. Ich wollte, dass er hierblieb und mir sagte, was ich mir wünschen sollte. Ich wusste nicht, wie ich es umschreiben sollte, damit die Leute verstanden, wer ich war und mich für meine Geheimnisse nicht hassen würden. Ich wollte nicht alles verlieren. Ich musste es jemandem erzählen, ich musste versuchen zu sehen, ob ich immer noch geliebt werden konnte, wenn meine Geheimnisse vor der Welt entblößt waren.

      „Ich bin schwul“, sprudelte ich heraus und wünschte mir, ich hätte gar nichts gesagt, als die Worte zu ihm drifteten.

      Er drehte sich zu mir um, während ich weiterbrabbelte mit der Liste an Dingen, von denen ich wollte, dass die Leute sie wussten. „Ich bin schwul, da, ich habe es gesagt. Schwul. Und ich trage gerne … Ich, ich habe diese Seide, die ich gerne immer bei mir habe und ich halte sie fest und ich fühle mich …“ sexy, besonders … „gut. Ich möchte sie an meiner Haut haben. Ich möchte Seidenhöschen tragen, wie die, von denen ich gelesen habe und ich möchte ein Korsett, damit es wirklich eng ist, aber weich und das ist die einzige Art, wie ich kommen kann … Verdammt … ich möchte all diese Teile von mir lieben und ich habe schreckliche Angst, dass meine Familie mich hassen wird und dass die Stadt es nicht verstehen wird und dass ich nie jemanden haben werde, der mein wahres Ich versteht.“ Ich hob mein Kinn und starrte ihn an. „Und, was das Schlimmste ist, ich liebe dich.“

      Kais Mund klappte auf – er sah von meinem Ausbruch nicht schockiert aus, oder angewidert oder eines der anderen, Millionen hasserfüllten, schmerzlichen Dinge, die ich erwartet hatte zu sehen. Aber während ich zusah, wie er all die Worte auseinanderklaubte, zog er mich auch nicht sofort in seine Arme und küsste mich besinnungslos. Wenn überhaupt wirkte er verwirrt und vorsichtig.

      „Oh, Angel.“ Er klang resigniert, überwältigt und nach einem Moment des Zögerns suchte er sich wieder einen Weg über den Schnee zu mir. Er warf sich mir nicht gerade in die Arme und reagierte mit Schwüren unerschütterlicher Liebe. Demütigung begann, in mir zu wachsen. „Es ist in Ordnung“, fügte er hinzu.

      „Es ist nicht in Ordnung“, schaffte ich voller Verzweiflung herauszuwürgen, dann drückte ich meine Hände auf meinen Brustkorb. „Ich bin ganz falsch, alles ist falsch. Du liebst mich nicht und warum kann ich nicht einfach normal sein. Ich bin innen drin nicht richtig …“

      Zu meiner Beschämung flossen heiße Tränen und liefen an meinem kalten Gesicht nach unten und ich bekam keine Luft.

      „Komm her, Angel.“ Kai trat in meinem persönlichen Raum und hielt mich fest, tröstete mich, als ob ich einen Albtraum gehabt hatte und gerade erst aufgewacht war. Er wiegte mich und erzählte mir alle möglichen Dinge. „Es ist in Ordnung, der zu sein, der du bist und jeden zu lieben, den du möchtest. Verschwende deine Zeit nur nicht mit mir, ja?“ Da brach mein Herz und ich löste mich von ihm. „Was deine Familie betrifft? Sie sind gute Menschen und du weißt, dass sie zu einhundert Prozent hinter dir stehen werden.“

      Er klopfte mir die Schulter, als ob ich ein Hund wäre, der belohnt werden musste. „Nichts muss sich ändern – aber weißt du, vielleicht solltest du einen Teil deiner Geheimnisse für eine Weile für dich behalten, wie dass du denkst, du hättest Gefühle für mich und die Seide, ja? Aber die großen Dinge, du selbst zu sein, schwul zu sein, das bist einfach nur du und das werden sie wissen.“

      „Ich denke nicht, dass ich Gefühle für dich habe, ich weiß, dass ich das tue.“

      Ich wünschte, mein Herz würde nicht brechen. Ich wünschte, Kai würde mir gehören. Ich wünschte, ich wäre mehr wie die Art Person, die Kai halten und lieben könnte.

      „Ich habe eine feste Freundin“, fing er vorsichtig an.

      „Aber du hast auch schon einen Jungen geküsst.“ Ich wusste, dass ich verzweifelt klang.

      „Was?“ Er schaute sich um und er sah verängstigt aus. „Wer hat dir das erzählt? Das stimmt nicht.“

      Ich senkte meine Stimme. „Doch, tut es. Einen Mann in einem Nachtclub. Ich habe gehört, wie du und Lucas darüber geredet habt.“ Mein Herz hämmerte.

      „Scheiße. Das darfst du niemandem erzählen“, sagte er dringlich, beugte sich nahe zu mir, damit er seine Ängste flüstern konnte. „Niemand außer Lucas weiß es. Es ist ein Geheimnis, verstehst du? Niemand im Team weiß es, klar? Du kannst es niemandem sagen. Schwöre es.“

      „Ich werde nicht, ich würde nie …“ Er sah so anklagend aus, als ob ich etwas Schreckliches getan hätte und ich hasste, wie ich mich deswegen fühlte.

      „Es tut mir leid, ich weiß, das würdest du nie. Fuck!“ Er ballte seine Hände an seinen Seiten zu Fäusten, kämpfte eindeutig gegen etwas, das ich nicht verstehen konnte. „Ich muss mein Geheimnis bewahren, aber du deines nicht, ja? Ich weiß, es ist ein doppelter Standard, aber …“ Ihm gingen die Worte aus.

      „Wir haben beide Geheimnisse“, sagte ich leise, Tränen sammelten sich in meinen Augen.

      „Aber meines könnte meine Karriere ruinieren und daran werde ich nicht denken.“

      „Ich bin bald sechzehn und ich könnte mit dir nach Albany gehen und-“

      „Wir werden immer Freunde sein, Angel.“ Er machte Anstalten, als wollte er mich berühren, überlegte es sich dann aber anders und ließ seine Hand sinken. „Ich kann nichts anderes sein. Ich muss los.“

      Kai schauderte. Er trug keinen Mantel wie ich, das Einzige, was er gegen das Wetter anhatte, war eine Wollmütze, die seine Haare und Ohren bedeckte. Es schien, als wollte er meine Haare zausen und ich duckte mich und wäre in den Schnee gefallen, wenn er mich nicht aufgefangen hätte. Er war so nahe. Ich musste mich nur aufrichten und meine Lippen an seine drücken und das wäre dann mein erster Kuss und dann würde er sehen, dass er mich genauso lieben konnte, wie ich ihn. Aber er stellte mich ab und klopfte mir auf die Schultern, sah sich dabei die ganze Zeit um, als ob er erwartete, dass jemand uns bemerken würde.

      „Bye, Angel.“ Normalerweise liebte ich es, dass er mich Angel nannte, aber in diesem Moment fühlte es sich wie eine Beleidigung an, während ich zusah, wie er ging.

      „Bailey. Mein verdammter Name ist Bailey“, murmelte ich, als er den Pfad erreichte. Er musste mich gehört haben, weil er mir das Gesicht zuwandte und ich konnte seinen Gesichtsausdruck überhaupt nicht lesen.

      „Für mich wirst du immer Angel sein“, sagte er klar. „Mein Angel.“ Er fügte diese beiden Worte in einem erstaunten Tonfall an und zögernd, was mich wütend machte.

      „Ich bin nicht dein irgendetwas“, flüsterte ich gebrochen.

      Für einen Moment dachte ich, er würde vielleicht zu mir zurückkommen, aber mir wurde klar, wie sehr ich mich irrte, als er zusammenzuckte und dann den Pfad entlanglief, in einem Sekundenbruchteil um die Ecke verschwand.

      Ich wünschte, er würde mich lieben, ich wünschte, er würde mich küssen wollen. Ich liebte ihn von ganzem Herzen und Tränen verschleierten meine Sicht, als ich die Wunschkarte herauszog. Irgendwie half mir mein armes, verletztes Herz, genau zu wissen, was ich sagen wollte. Es war alles, was ich wollte.

      Ich wünschte, mein erster Kuss wäre mit Kai Buchanan und dass er mich eines Tages auch liebt.

    

  


  
    
      
        
          
            ZWEI

          

          
            Kai

          

          ZEHN JAHRE SPÄTER

        

      

    

    
      „Was wirst du nach dem Hockey machen?“

      „Ich werde die Familie an erste Stelle setzen“, spulte ich den Standardsatz für alle ab, die früher als erwartet in den Ruhestand gingen – er deckte eine Menge Dinge ab und war angemessen vage. Obwohl er in diesem Fall wahrer war, als der Reporter – Tony, Albany Hockey News – jemals ahnen konnte.

      „Aber was hat dich entscheiden lassen, dass jetzt ein guter Zeitpunkt ist?“

      Das war eine schwierigere Frage. Wie sollte ich ihm sagen, dass es die Dinge waren, die ich in meinen Träumen sah, die in mir den Wunsch weckten, zurück nach Hause nach Wishing Tree zu gehen? Zurück zu meiner Familie. Freunden.

      Zurück zu Bailey.

      Und wie erklärte ich, wie viel ich in Ordnung bringen musste, nachdem ich alles kaputtgemacht hatte? Ich war vor fünf Monaten nach Hause gefahren, in der Hitze des Sommers, für einen kurzen Besuch, frisch von einer weiteren Operation an meinem Handgelenk, vollgepumpt mit Medikamenten und fünf oder acht oder wie viele Biere es auch immer gewesen waren später, war alles den Bach runtergegangen. Beinahe zehn Jahre auf den Tag, seit Bailey Haynes mir unter dem Eichenbaum gesagt hatte, dass er mich liebte, war ich nach Hause gegangen, hatte mich betrunken und war ein Arschloch meiner Familie und ihm gegenüber gewesen. Hin- und hergerissen zwischen Hockey und dem Rest meines Lebens und verzweifelt auf der Suche nach Antworten, hatte ich alles an den einzigen Menschen ausgelassen, bei denen ich ich selbst sein konnte. Familie und Freunde.

      Bailey.

      Du musst atmen, Kai.

      Baileys sanfte Worte, während er mich umarmte, um mich zu beruhigen, waren in jeden einzelnen Gedanken eingeprägt, den ich seitdem hatte, erdeten mich.

      Er war mir nach meinem epischen Zusammenbruch in den Vorgarten gefolgt, den, wo ich meinem Dad erzählt hatte, dass es falsch von ihm war, wieder eine Frau zu treffen, bevor ich mit meiner Schwester gestritten hatte. Ich erinnerte mich nicht an viel von dem, was danach passierte, aber ich erinnere mich daran, dass Bailey da war, mir sagte, dass ich atmen sollte, und ich erinnere mich, dass ich weinen wollte, während er mich hielt und mir sagte, dass ich zurück an den Tisch gehen und mit meinem Dad und meiner Schwester alles wieder in Ordnung bringen musste.

      Ich hatte ihn für immer halten wollen, niemals wirklich in der Lage, meine Gefühle für ihn auszudrücken, die mir seit dem Wunsch folgten und niemals meinen Kopf verließen. Ich hatte mich langsam, aber sicher in ihn verliebt und der Drang, die Kontrolle zu verlieren und ihn zu küssen, traf mich, wie jedes Mal, wenn ich ihn sah. Ich konnte nicht der Mann sein, den er brauchte. Ich konnte ihm nicht einhundert Prozent von mir geben, wenn Hockey so viel von mir stahl. Ich war nicht der Richtige für ihn und ich war in Panik geraten und hatte ihn weggeschubst, hatte ihm gesagt, dass er mich zu keiner verdammten Sache zwingen konnte und jetzt konnte ich mich nur noch an seinen verzweifelten Gesichtsausdruck erinnern.

      Ich wusste noch, wie der Rest dieses beschissenen Tages verlaufen war, niemand hatte gewusst, was sie zu mir sagen sollten und Scham und Peinlichkeit jagten mich zurück nach Albany.

      Ich hätte meine Familie nicht verletzen sollen. Ich hätte Bailey nicht wegschubsen und meine Gefühle leugnen sollen.

      Aber ich hatte beides getan. Bailey und meine Zuneigung zu ihm waren zu etwas viel Gefährlicherem und außer Kontrolle Geratenem geworden – Attraktion, Lust, Begehren und so viel Liebe, dass es mir den Atem raubte. Aber ich hatte ihm im Sommer Angst gemacht – zur Hölle, ich hatte mir selbst Angst gemacht. In den Träumen, die ich jetzt hatte, war es wieder der heißeste Tag und es gab keinen Streit, nur die unendliche Liebe der Familie. Und in denselben Träumen redete ich mit Bailey über eng anliegende Seide und ich küsste ihn immer zärtlich – ein sanftes Streichen unserer Lippen, das, wie meine Träume mir sagten, alles war, was ich brauchte.

      „Erde an Kai.“ Tony zog mich zurück ins Hier und Jetzt.

      „Es tut mir leid, ich habe nachgedacht. Wie lautete die Frage gleich?“

      Er erwähnte meine Unaufmerksamkeit nicht. „Ich habe gefragt, warum du jetzt aufhörst?“

      „Ich bin einunddreißig, es war ein guter Lauf.“ Das war eine eingeübte Antwort, aber es schien zu sein, was er hören wollte.

      „Was wirst du als Nächstes tun?“

      „Ich habe über Weihnachten nicht groß hinausgedacht.“ Ich log. Ich wusste, was ich tun wollte – nach Hause nach Wishing Tree fahren, zu Bailey. Ich wollte, dass meine Familie und Freunde mir vergaben, was ich getan hatte, wollte mir dann ein neues Leben aufbauen, ein Haus kaufen, der beste Onkel für meine Nichten und Neffen sein und vor allem endlich Bailey Haynes, Angel, sagen, dass ich ihn liebte.

      Die Harriers hatten gewollt, dass ich blieb, hatten mir ein weiteres Jahr angeboten, sobald meine Fitness wieder auf dem Level war, das ich vor meiner Handgelenksoperation hatte. Aber das war es nicht, was ich wollte. Ich hatte ihnen abgesagt, sehr zur Überraschung meines Agenten und dem Schock des gesamten Teams. Sie hatten geglaubt, dass ich bleiben würde, dass Hockey mich zu dem machte, der ich war, aber seit einiger Zeit war es alles, nur nicht die Sache, die ich brauchte. Mit Dankbarkeit und Würde hatte ich ihnen für die Jahre gedankt, die ich gespielt hatte und entschieden, dass jetzt die Zeit war, meinen Träumen zu folgen.

      Hockey war nicht alles – ich war gebrochen und der Sache müde, die mich von zu Hause fernhielt und vor allem von der Liebe.

      Bailey Haynes. Angel.

      Ich ging nach Hause, um wieder zu lernen, wie man atmete, um mein Flirten auf ein Level zu bringen, auf dem Bailey erkannte, was ich tat – vielleicht würde ich ihm sogar sagen, dass ich ihn liebte, in dem Moment, in dem ich ihn sah, damit er wusste, wie ich wirklich empfand? Nur, wie sollte ich das dem Reporter erklären, der Click-Bait-Aussagen wollte? Ich hatte Optionen, etwas anderes zu tun und ich betete, dass es nicht zu spät war für eine Chance auf die wichtigste von hundert verschiedenen Zukünften und vielleicht, wenn ich Glück hatte, würde ich Bailey in meinem Leben haben.

      „Kai nimmt sich Zeit, um sich zwischen den vielen Optionen für seine Zukunft zu entscheiden“, sprang mein verwirrter Agent ein, um die Stille zu füllen, während ich mich in Gedanken an Wishing Tree und Bailey verlor.

      Ich kehrte abrupt zum Interview zurück. „Vielleicht wird es für mich wieder eine Rolle im Hockey geben, aber nicht im Moment.“

      „Waren es medizinische Gründe, die dich gezwungen haben? Haben die Harriers dich gebeten zu gehen?“

      Ich blinzelte Tony an und für eine Sekunde kämpfte ich mit dem enormen Ausmaß der Antwort. Es waren die wachsende Leere in meinem Herzen und der Traum von einem Wunsch unter einem Eichenbaum, die mich gezwungen hatten, nicht das Team, für das ich spielte. Ich hatte zugesehen, wie so viele meiner Teamkollegen die Liebe fanden, war der Trauzeuge bei drei Hochzeiten gewesen und in all dieser Zeit, hatte ich mich selbst versteckt und an einen Mann gedacht und was er mir bedeutete.

      Ich muss nach Hause. Ich brauche Bailey. Ich muss die Dinge richtigstellen.

      Bevor es zu spät ist.

      „Nein, das ist alles meine Entscheidung“, murmelte ich.

      „Ich denke, wir sind mit den Fragen fertig, Tony.“ Archie trat vor mich und ich war nie dankbarer für einen Meter zweiundachtzig Brooklyner Sturheit gewesen, die zwischen mir und allem stand, was ich nicht beantworten wollte. „Das hier ist eine Kopie von Kais Statement, darin dankt er dem Team und den Fans, mit all den üblichen Versicherungen in Bezug auf seine Gesundheit und so weiter. Es wird in den Sozialen Medien der Harriers am Sonntagmorgen um sieben Uhr gepostet.“

      „Mein Interview wird gleichzeitig live gehen“, sagte Tony, stand dann auf und hielt mir seine Hand hin. „Es war mir eine Freude, dich nach den Spielen zu nerven“, sagte er grinsend. „Ich hoffe, du findest jetzt deinen Glücksort.“

      „Das werde ich, da bin ich mir sicher.“ Zuhause.

      Ich begleitete Tony zu meiner Eingangstür, schüttelte ihm erneut die Hand, schloss sie dann hinter ihm, lehnte mich für einen Moment dagegen.

      „Was jetzt?“, fragte Archie, drückte sein kostbares Notizbuch an seinen Brustkorb. Er war in dieser Hinsicht altmodisch, schrieb alles in Langschrift auf, andererseits stand er mit zweiundsechzig kurz vor der Rente und erzählte mir immer, dass die alten Methoden die Besten waren. Vielleicht hatte er recht – in einem Zeitalter, in dem man Emojis textete, war Schreiben etwas Intimes. Er hatte sich damit abfinden müssen, dass einer seiner Klienten ganz von sich aus entschieden hatte, aufzuhören, aber er hatte nie versucht, mich aufzuhalten.

      „Ich gehe jetzt endgültig nach Hause.“

      „Nach Oak Tree?“

      „Wishing Tree“, korrigierte ich ihn und lächelte über die schönen Erinnerungen, die beim Klang des Namens der Stadt, in der ich aufgewachsen war, aufkamen.

      Es war Zeit, nach Hause zu gehen und mich all den Dingen zu stellen, die ich bei meiner Familie verbockt hatte, mich bei meinem Dad und meiner Schwester zu entschuldigen, endlose Stunden Babysitten anzubieten, Bier mit alten Freunden zu trinken und vielleicht einen klaren Kopf zu bekommen. Herauszufinden, ob ich hart arbeiten und meine Träume wahr machen konnte. Ich hatte so viele Jahre damit zugebracht, mit Bailey zu flirten und mich dann zurückzuziehen, voller Angst, dass ich ihn verletzen könnte, vor Schreck erstarrt, dass ich ihm nichts zu bieten hatte und ich konnte das nicht mehr tun. Ich musste ihm gegenüber ehrlich sein und ihm sagen, dass ich ihn liebte und dass er mein Alles war.

      Archie und ich starrten einander eine Ewigkeit lang an und ich konnte sehen, wie die Rädchen im Hirn meines Agenten sich drehten, bis er endlich seine Arme vor dem Brustkorb verschränkte und lächelte.

      „Ich bin froh, dass du nach etwas anderem suchst. Ich habe mir Sorgen um dich gemacht.“

      „Ich habe mir Sorgen um mich selbst gemacht.“ So lange Zeit war ich Kai-der-Hockeyspieler gewesen, hatte mich durch Verletzungen gekämpft, nach dem Cup gestrebt, war Teil des Teams gewesen und mein Kopf war so durcheinander. Ich hatte vor fünf Jahren meine Mom an den Krebs verloren und hatte Hockey als Stütze benutzt, hatte die Trauer so weit nach unten geschoben, dass ich sie beinahe vergessen hatte. Sie hatte sich entzündet und war zu etwas so Großem geworden, dass ich sie nicht länger ignorieren konnte.

      „Ich bin laut Vertrag bis Ende Dezember immer noch dein Agent, wenn du über die Zukunft reden möchtest, obwohl …“ Er hielt inne und lachte schnaubend. „Du bist mein letzter Schützling und weißt du was? Ich bin zweiundsechzig und ich glaube, ich werde vielleicht auch aufhören.“

      „Es tut mir leid, Scheiße-“

      „Nein, sollte es nicht. Miriam möchte, dass wir zurück nach Brooklyn ziehen, Zeit mit den Enkeln verbringen und ich habe das Gefühl, dass die Zeit dafür reif ist.“

      „Für uns beide.“

      „Ja.“

      „Ich weiß nur, dass ich nach Hause muss. Ich bin Entschuldigungen schuldig, muss Dinge gutmachen und dann ist da …“

      „Was?“

      „Ein Mann, an den ich ständig denken muss.“

      Da lächelte Archie. „Ah, die Liebe“, murmelte er. „Ich wünsche dir Glück.“

      „Ich werde es brauchen.“

      „Es war ein Ritt“, sagte er und hielt mir seine Hand hin. Für über eine Dekade hatten wir das hier gemeinsam gemacht und wir hatten so viel erreicht.

      „Das war es.“ Ich schüttelte seine Hand.

      Er zog mich in eine kurze Umarmung, ließ mich dann los und seine Augen glänzten vor Emotionen. „Du bist einer der Guten, Kai.“

      Dann ging er und ich sah zu, wie sein Auto durchs Tor fuhr. Damit ging die letzte Verbindung zu meiner Karriere als Profi dahin und ich dachte, dass ich mich vielleicht traurig fühlen würde, aber das tat ich nicht. Neben den Treffen, dein denen wir über das Ende der Dinge redeten, konnten wir jetzt einfach Freunde sein und das klang nach einem guten Plan.

      Ich ging zu meinem Sofa, zog meine Geldbörse hervor und holte die Karte heraus, die ich dort aufbewahrte, fuhr den Rand des Schatzes nach, den ich nahe bei mir behielt, seit ich einundzwanzig war.

      Baileys Wunsch.

      Ich war vor all diesen Jahren mit meinem Dollar an diesem frühen Morgen zurückgekommen, hatte nie vorgehabt herauszufinden, was auf Baileys Karte stand, aber ich hatte die Karte und das auffällige Band im Schnee liegen sehen. Ich hatte nie vorgehabt, sie aufzuheben oder den privaten Wunsch zu lesen, aber ich hatte es getan.

      Ich wünschte, mein erster Kuss wäre mit Kai Buchanan und dass er mich eines Tages auch liebt.

      Die Karte hatte mich in den letzten Jahren überallhin begleitet, in meinem Geldbeutel als Talisman. Die Ränder waren stumpf von meinen Berührungen, die Tinte ein wenig verschmiert, wo sie damals mit dem Schnee in Berührung gekommen war.

      Bailey war jetzt ein erwachsener Mann – nicht länger das Kind, das jedes Mal seine Zunge verschluckte, wenn ich in der Nähe war. Er hatte immer einen Platz in meinem Herzen gehabt und meine Zuneigung war gewachsen und in den letzten Jahren zu mehr geworden – mit heißen Träumen, in denen er der Hauptdarsteller war, die zu ignorieren immer schwieriger wurde. Mit jedem kurzen Besuch zu Hause war ich weiter Baileys stillem, sanftem Zauber verfallen und er tauchte so oft in meinen Träumen auf, dass ich erwartete, ihn jedes Mal zu sehen, wenn ich meine Augen schloss.

      Ich habe Glück, wenn er mit mir redet.

      Ich habe Glück, wenn irgendjemand zu Hause mit mir redet.

      Ich war niemand, der schnell aufgab und ich konnte die Dinge mit meiner Familie, von der ich wusste, dass sie mich liebte, in Ordnung bringen. Dessen war ich mir sicher. Ich musste mir sicher sein.

      „Ich bin es so verdammt müde, nicht auf mein Herz zu hören“, erklärte ich dem leeren Haus.

      Ich hielt Baileys Karte fest und schloss meine Augen. Ich würde meine Teamkollegen vermissen, die Reisen, die Kameradschaft, die Spiele, die Fans, aber nichts davon überwog das verzweifelte, alles verschlingende Bedürfnis, an Weihnachten zu Hause zu sein und etwas Neues zu beginnen.

      „Tue ich das Richtige? Was, wenn Bailey mich hasst? Was, wenn meine Familie sagt, dass ich mich verpissen soll?“ Ich stellte meiner tollen Kaffeemaschine die wichtigsten Fragen, während sie mir einen Kaffee machte, aber das verdammte Ding stand einfach nur da. „Weißt du, ich bin immer noch ein Sohn, ein Bruder, ein Onkel, ein Freund“, erklärte ich dem leeren Haus. „Hier fange ich an, das Leben zu bekommen, das ich möchte“, verkündete ich meiner Kaffeemaschine und lachte dann. „Ich rede mit unbeseelten Objekten über Wiedergutmachung.“ Ich stöhnte und rieb mir die Augen. „Und jetzt rede ich mit einer Kaffeemaschine darüber, dass es falsch ist, mit einer Kaffeemaschine zu reden. Zur Hölle mit meinem Leben.“

      Weder das, noch die Tasse Espresso konnten eine Antwort geben, aber ich fühlte mich leichter – ich würde nach Hause gehen. Heute – nicht morgen, wie geplant.

      Ich würde zurück zu meiner wunderbaren Familie gehen, alle dazu bringen, mir zu vergeben, dass ich ein absolutes Arschloch gewesen war, aber vor allem würde ich herausfinden, ob das, was meine Träume mir über Bailey erzählten, der Wahrheit entsprach.

      Ich lachte. Ich hatte schon gepackt und ich hatte in den letzten beiden Tagen das Haus in einem Wirbelwind an Aktivität geleert, meine Sachen in Kartons gepackt und mir eine Notiz gemacht, eine Umzugsfirma zu beauftragen, das alles einzulagern. Ich war bereit, das Haus zu verkaufen, sobald die Nachricht von meinem Rückzug aus dem Hockey offiziell war. Die riesige Villa reflektierte eine andere Zeit und hatte zu meinem Leben als Singletyp gepasst, aber ich wollte das nicht mehr. Ich hatte mich bereits diskret über ein paar Häuser in Wishing Tree informiert, dabei einen anderen Namen benutzt und ich war deswegen aufgeregter, als ich es je gewesen war, als ich diese Villa gekauft habe.

      In weniger als dreißig Minuten, mit Baileys Wunsch wieder in meiner Börse und meinen Koffern im Kofferraum, saß ich in meinem SUV und fuhr Richtung Norden.

      Nach Hause, um alles wieder gut zu machen, zu verkünden, dass ich mit dem Hockey fertig war und in der Hoffnung, dass sie alle mich noch liebten.

      Zurück nach Hause, nach Wishing Tree.

      Und Bailey.
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